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Guter Vergleich, ?Na.
mein Lieber, haben Ihnen gestern
Abend die Erzählungen unseres För-
sters imponirt? Ter hat einen Mund,

was?" - ?Ja. das reiusle Lugloch'"

Geld zu verleihen.
Anleihen ans Möbel und andere

Sicherheiten
Ganz privatim. Richter, Nr. 2lv, Osl-Lriing.
Ton-Straße, .Zianfant-Puitding,"
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schienen gelegt.?Tie ?Wash-
ington, Baltimore öc Annapolis Elet-
trische Bahugesellschaft" ist in der an-
geuehinen Lage, mittheilen zu kön-
nen, das; alle Schienen von der Naval
Acadeiny Junckion bis zur Grenze
des Tistrikts Eolumbia gelegt sind.
Naual Academn Jmirlion befindet tick
in der Nähe des Ortes Oden ton. au
einem Punkte, wo die Aimapolis-
Zweigbalm mit der Baltinior-Wash-
iugton - Bahnstrecke zusauunentrinl,
und beträgt die Länge der vollendeten
Strecke 20 Meilen. Ungefähr fünf
Meilen Schienen sind soweit von Bal-
timore nach der Jnnction geigt und
erübrigt es nur noch zwischen 12 und
13 Meilen, um die ganze Linie fertig
gestellt zu sehen. Tie schwierigsten
Arbeiten, welche Brückenaulagen.
Tunnels und die nöthigen Vorkeh-
rungen. um einen Eingang nach
Baltimore zu siuden, einschließen,
sind alle vollendet. Nur einige
Brückenaulagen und Hochbahnarbei-
ten in der Nähe von Washington
sehen noch ihrer Vollendung entgegen,

doch sind alle Vorkehrungen an dieser
Stelle getroffen, um nnnöthige Zeit-
verluste zu vermeiden.

Tie Bahnstrecke zwischen Baltimore
nnd Naval Academv Function berei-
tet absolut keine Schwierigkeiten und
sind dort beinahe alle Arbeiten vol-
lendet. Ganzen giebt eS nur
siins Stellen, Ivo die Bahn die Land-

slraßen ans deren Niveau kreuzt.
Tiefe befinden sich alle in Anne
Arnndel-Eonntv, deren Behörden der
Bahn keine ober- oder unterirdischen
Bahnanlagen gestalten wollten, Tie
Bahngesellschast erwartet, ihren ersten
Waggon in ungefähr U> Tagen zu
erhalten und sind dieselben von der
Niles Waggon - Gesellschaft von
NileS. Ohio, erbant, Sie sind sämmt-
lich nach dem Pnllman'schen System
hergestellt nd für große Aahrge
schwindigkeit berechnet, Tie größten
Schwierigkeiten zur Anlage der
Bahngeleise ergaben sich bei m Auf- i
bau der erhöhten Bahnanlagen zwi-
schen Scott-Straße und den in der
Nähe von Westport befindlichen
Geleisen der ?B, k O. Bahn." da da?
Eoncket-Fundament in Folge Nach-
gebens des Bodens wieder erneuert
werden mußte, TieS war mit sehr
großen Schwierigkeiten verbunden,

da es mit Tynamit gesprengt werden
mußte. Eine Zeitlang dachte man.
daß das in der Nähe Her Gwyim'S
Fälle befindliche Hochbahngeleise sich
ebenfalls senken würde, doch hat sich
dies glücklicher Weise noch nicht 'wie-
sen.

Ableben. iFn seinem 46.
Lebensjahre starb gestern Hr, August
E, Schäffer, Sohn von August Schäf-
fer und der verstorbenen Minnie
Schäffer. Tic Beerdigung findet
morgen Nachmittag 4 Uhr von der
Wohnung seiner Schwester, Frau
Minnie Stange. Nr. 7LU, Nord-Pat-
terion - Park - Avenue, aus auf dem
Baltimore Friedhof statt.

Gasolin-Explosion, Fn
der Wohnung von R. Uahko, Nr. LU!.
West-Eamden-Straße, entstand ge

stern Nachmittag in Folge der Erplo

sivn eines Gosolinbehälters Feuer, das
glücklicher Weiie von der Feuerwehr
rechtzeitig gelöscht wurde. Ter ange-
richtete Schaden ist unbedeutend.

s Meli.
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(Schluß.)
~ei nicht so hart mit ihm." bat

Marguerite mit leiser Stimme.
?Ich habe Dir nun schon oft genug

gesagt: .Dienst ist Dienst.'" gab er
unwillig zur Antwort, ?kümmere Dich
nicht um Tinge, di: Dich nichts an-
gehen."

Einen Augenblick später stand er
! Herrn von Bredow gegenüber, und er
i war ganz Vorgesetzter, als er fragte:

?Sie wünschen, Herr Leutnant?"
Der schlug die Sporen zusammen

und sagte: ?Ich melde ganz gehorsamst
die Verbüßung meiner auf Befehl des
Herrn Oberstleutnants über mich ver-
hängten siebentägigen Arreststrale."

TieleMclduiig Bredcws war eigent-

lich überflüssig. Dienstlich war er nur
verpflichtet, sich bei seinem direkten
Vorgesetzten zu melden, höflicher aber
war es auf jeden Fall, auch zu dem
Oberstleutnant zu gehen, und Bredow
hatte sich, während cr seine Strafe ver-
büßte, überlegt, daß diese Meldung
vielleicht einen guten Eindruck machzn
würde.

Sicher hätte er auch den gewünschten
Zweck erreicht, wenn er nur nicht von
der ?auf Befehl des Herrn Oberstleut-
nants über ihn verhängten Strafe" ge-
sprochen hätte daS tlang ja beinaheso, als ob er selbst völlig unschuldig
sei, als wenn cr nur eingesperrt wor-
den sei, weil der Oberstleutnant dies
einfach befohlen hätte!

Da hörte denn doch wirtlich der
Supplementband von Meyers Konver-
sationslexikon auf der Oberstleut-
nant war über diese neu: Frechheit, di?
nach seiner Meinung in den Worten
des Untergebenen lag. einfach starr,
um so mehr, als er sich sagen mußte,
das; in Bredows Meldung doch ein
ganzer Theil Wahrheit lag. Hätte er
nicht auf der Strafe bestanden, so wär?
es leinem Menschen eingefallen, Bre-
dow wegen seines Benehmens einzu-sperren.

Am meisten ärgerte der Oberstleut-
nant sich darüber, daß er den Bor-
wurf, den Bredow ihm machte, ruhig
einstecken mußte. Er bedauerte eS leb-
haft, aber grob werden kounte er hier-
für dem Untergeben nicht.

Grob werden wollen und nicht lön-
nen ist aber der größte Schmerz, der
einem Vorgesetzten widerfahren kann.

Aber Gott sei Dank fehlte es dem
Oberstleutnant ja nicht an einer an-
deren Gelegenheit, dem Ossizier deut-
lich zu werden.

Der Bredow war ja ein ganz infa-
mer Kanarienvogel! Hatte der Oberst-
leutnant. wenn auch nur für eine Se-
kunde, daran gedacht, nicht allzu scharf
mit dem Sünder in's Gericht zu gehen,

sondern erst seine Entschuldigungs-
gründe zu hören, so ließ er jetzt, fast
mit einem hörbaren Ruck, auch den
letzten Gedanken an Milde und Nach-
sicht fallen der Mensch verdiente
keine Güte. Das war ja einer von
jenen Leuten, di: in ihrer Konduite
ein ?U. U?" ?unbequemer Untergebe-
ner," verdienen je schneller die aus
dem Heere entfernt werden, um so bes-ser ist es, und so sagte der Oberstleut-
nant denn als Antwort auf die gut
gemeinte Meldung:

?Ich werde veranlassen, Herr Leut-
nant, daß Sie sobald wie möglich
Ihren Abschied bekommen, das .Wa-
rum' wird Ihnen ja bekannt sein."

Hätte die Vorschrift eS nicht ver-
langt. daß er in Gegenwart des Vor-
gesetzten still stände, so hätte Bredow
in diesem Augenblick am liebsten den
Arm des Oberstleutnants erfaßt und
dessen Puls gefühlt.

Als d:r Bursche vorhin die Thür
öffnete, hatte cr in der Hand eine
Ehampagnerflasch: getragen, und so
sagte sich Bredow denn jetzt im stillen:
?Der Oberstleutnant hat entweder zu
viel oder zu wenig Seit getrunken, ein
drittes gibt es nicht."

Mit höchster Genugthuung betrach-
tete der Oberstleutnant die Wirkung,
die seine Worte hervorriefen. ?Ja-
wohl, Herr Leutnant," fuhr er mit er-
hobener Stimme fort, ?darauf waren
Sie wohl nicht gesaßt? Ich seh: es
Ihrem Gesicht an, ja, ja, eS ist di: alte
Geschichte: Das Unglück reitet schnell,
hinter einer Putzmamsell, ich meine ?"

verbesserte er sich, ?alle Schuld rächt
sich auf Erden, und keiner entgeht sei-
ner gerechten Strafe. Das war so
und wird immer so bleiben, merken
Sie sich das, Herr Leutnant."

?Er hat wahrhaftig einen ganz,
ganz kleinen Strich," dacht: Bredow.
?Sckade, daß ich seine Red: nicht stcno
graphir:n und sie ihm morgen nicht
vorlesen kann. Wenn ich nur wenig-
stens wüßte, warum cr m>. denn den
Abschied verschaffen will, fragen will
ich ihn doch wenigstens."

?Gestatten der Herr Oberstleut-
nant." begann er, aber der Oberstleut-
nant winlte mit der rechten Hand ab:
?Ich gestatte Ihnen gar nichts, ver-
stehen Sie, gar nichts, nicht das ge-
ringste. Wie kommen Sie denn über-
haupt dazu, zu glauben, daß ich Ihnen
etwas gestatten könnte? Sic haben
Dienstauffassungen,. Herr Leutnant,
Dienstauffassungen, die mich geradezu
mit Entsetzen erfüllen."

?Na, na, reite nur Schritt," dachte
Bredow, ?ganz so schlimm wird es>
wohl nicht sein."

Der Dtutschc Baltimore, Md. Montag, den iIZ. Leptember IVN7.
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! nant plötzlich und unvermittelt mit sol-

j cher Stentorstimme, daß Bredow er-
! sckrocken einen Tritt rückwärts mächte.

- ?Herr, was haben Sie sich eigentlich
! dabei gedacht? Wollen Sie mir das
! vielleicht einmal sagen? Haben Sie
! denn gar keine Subordination und

Disziplin, daß Sie nicht einmal die
! Allerhöchsten Bestimmungen respekti-

ren? Haben Sie denn geglaubt, wir
würden nichts davon erfahren oder es

z nicht zur Anzeige bringen? Herr, wo
' nehmen Sie denn eigentlich den Muth
, und die Frechheit her, auszugehen, so-

j lange Sie noch Arrest hatten? Heute
Mittag ist Ihre Strafe abgelaufen
wie kommen Sie dazu, gestern Vor-
mittag der Frau Dr. Schubring einen
Besuch zu machen, wollen Sie mir das,
bitte, mit der Ihnen eigenen Liebens-
würdigkeit erklären? Ha? Ich bin
wirklich sehr begierig auf Ihre Ant-
wort."

?Es thut mir leid für Marguerite,"
dachte Bredow, ?aber der Alle hat
wahrhastig eine Gchirnklapps, ganz
richtig kann es doch bei ihm nicht sein."

?Nun, wird's bald?" drängte der
Oberstleutnant, ?irgend etwas werden
Sie doch wohl antworten können?
Was?"

?Ich gebe dem Herrn Oberstleut-
nant mein Ehrenwort," sagte Bredow
mit fester Stimme, ?daß ich von der
ganzen Geschichte keine Silbe verstehe,
ich weiß nicht, warum ich meinen Ab-
schied haben soll, ich weiß nicht, warum
ich gestern bei. der Schubring gewesen
seirr soll ?"

?Sie wollen doch wohl etwa nicht
leugnen, daß Sie dort waren?" fragt:
der Oberstleutnant.

?Mein Wort daraus, ich war nicht
dort." gab Bredow zur Antwort,

?Nun wird's immer schöner," sagte
der Oberstleutnant.

Auf Bredows Stirn schwollen die
Adern: ?Herr Oberstleutnant, ich er-
laube keinem Menschen, auch meinen
Vorgesetzten nicht, einen Zweifel in
meine Worte zu setzen, das verbitte ich
mir."

?Nanu
Dieses Mal trat der Oberstleutnant

einen Schritt zurück daß ein Unter-
gebener seinem Vorgesetzten etwas ver
bietet, noch dazu in einem solchen siren-
gen, drohenden Ton, war ihm neu. das
hatte es da unten in St. Avold nicht
gegeben.

?Ich bitte und ersuche den Herrn
Oberstleutnant, die in meine Worte
gesetzten Zweifel zurückzunehmen."
fuhr Bredow fort, ?sollten der Herr
Obcrstl-utnant dies nicht thun, so
würde ich mich gezwungen sehen, meine
Zeugen zu schicken."

Das wurde ja immer besser, das
war ja die umgekehrte Regeldetri
anstatt, daß er grob wurde, wurde man
ihm grob, noch dazu in seinem eigenen
Haus!

Für einen Augenblick dachte er
daran, dem Uniergebenen die Thür zu
weisen, das war das Einfachste, dann
war er ihn los.

Aber für Bredow kamen dann die
Sekundanten, das ging doch nicht, er
konnte sich doch nicht auf ein Duell
einlassen nnd, wie man zu sagen pflegt,
?sich eine Kugel vor den Bauch sckne
Bcn lassen." Er fand, daß das Ge-
schoß viel besser im Patronenkasten als
in seinem Magen aufbewahrt sei, und
außerdem log ja doch auch gar kein
Grund zum Schießen vor, er hatte ja
gar nicht die ernstliche Absicht gehabt,
den jüngeren Kameraden zu beleidigen.

So reicht? er denn Bredow die Hand.
?Wenn meine Worte Sie gekränkt ha-
ben. nehme ich sie hiermit zurück, Herr
Leutnant, nicht weil Sie mir drohen,
sondern weil ich selbstverständlich
Ihrem Ehrenwort, daß Sie nicht bei
der Schubring gewesen sind, glaube.
Wie die Dame dazu kommt, dann so
etwas z erzählen, ist mir ein Räthsel.
Ich verstehe das nicht; daß die Mar-
guerite sich aber so etwas erfindet,
kann ich mir auch nicht dewken, viel-
leicht beruht es auf einem Mißver-
ständniß. oder die Schubring hat die
Aeußerung nur gethan, ohne sich etwas
dabei zu denken."

?TaS wird es sein." stimmte Bre-
dow ihm bei, ?ich denke, wir lassen die
Sache ruhen aber," setzte er nach
kurzem Besinnen hinzu, während ein
leichtes Lächeln seinen Mund um-
spielte. ?es wäre mir doch sehr lieb,
wenn ich Ihr Fräulein Tochler einen
Augenblick sprechen dürfte, um aus
ihrem Munde zu hören, was die
Schubring denn eigentlich alles über
mich gesagt hat."

?DaS versteht sich, das versteht sich,"
sagte der Oberstleutnant.

Er fühlt: sich ordentlich glücklich,
daß die Sache so verlief. Bredow war
unschuldig, da brauchte er ihn nicht zu
melden, hatte nicht nöthig, morgen wie-
der auf das Regimentsbureau zu gehen,
und entging neuen Vorwürfen der Sei-
nen. Auch daß es nicht zum Duell
kam. erfüllte ihn mit Freuden was
hätte die Stadt, was hätten seine Vor-
gesetzten nur dazu gesagt? Dann Wor-
ts ganz sicher mit seiner Karriere zu
Ende gewesen, einerlei, ob er auf dem
Kampsplatz blieb oder nicht. Jetzt
hatte er doch wenigstens noch eine
ganz, ganz kleine Hoffnung.

Der Oberstleutnant-ging in das Eß-
zimmer. um Marau:rit: B-tck-iY

sagen, daß Bredow sie zu sprechen
wünsche. Er befand sich in solcher
Aufregung, daß er es gar nicht be-
merkte, wie Marguerite duntelroth
wurde und wie sie noch einen Augen-
blick zögerte, che sie die Stube verließ.
Er sah die Blicke nicht, die die an
deren sich zuwarfen, es fiel ihm gar
nicht auf, daß Zastrow ihn nun, als
er Marguerite folgen wollte, zurück-
hielt und ihm ein volles Sektglas hin-
schob: ?Na, Du hast recht, mein
Junge." rief er lustig, ?trinken wir
einmal, was kann das schlechte Leben
nützen" und dann erzählte er den
Verlauf der Unterredung mit Bredow,
und Zastrow hatte so viel zu fragen,
daß der Oberstleutnant kaum alles be-
antworten konnte.

Wohl eine Viertelstunde war ver-
gangen, als der Bursche in das Zim-
mer trat, um zu melden, daß Leutnant
von Bredow den Herrn Oberstleutnant
zu sprechen wünsche.

?Mein Gott, was will denn der
schon wieder? Ter ist doch eben erst
fortgegangen,"

Da fiel ihm plötzlich wieder ein. daß
Bredow ja noch immer allein mit Mar-
guerite in seinem Zimmer sei, und er
stürzte davon.

Als er in seine Stube trat, rührte
ihn beinahe der Schlag: Bredow hielt
Marguerite umschlungen und bedeckte
ihr Antlitz mit Küssen.

?Schau einmal einer an!"
Weiter kam der Oberstleutnant nicht,

da hing Marguerite schon an seinem
Hals: ?Bitte, sag ,ja,' Papa Fritz
liebt mich, er hat es mir eben gestan-
den, und ich, ich habe ihn ja so lieb.
Und er, er liebt nur mich, er hat mir
alles erzählt von der einen und von
de: anderen, er hat mir alles gesagt
von der Schubring und der Ohrt, und
ich bin ihm gar nicht böse, gar nicht,
ich habe ihn nur lieb."

Nun trat auch Bredow näher:
?Marguerite hat Ihnen alles gesagt,
Herr Oberstleutnant ich bitte Sie
hiermit in aller Form um die Hand
Ihrer Fräulein Tochter."

Der Oberstleutnant machte sich aus
den Armen seiner Tochter frei und
sanl auf einen Stuhl: ?Macht, was
Ihr wollt," sagte er endlich, ?mir ist
alles einerlei, ich spiele nicht mehr mit,
ich kann aus dem heutigen Tag nicht
mehr klug werden. H-irathet Euch,
wenn es Euch Spaß macht, aber eins
bedenke, Marguerite: als Tochter eines
Jnfanterieoffiziers wirst Du von der
anderen Waffe nicht freundlich aufge-
nommen werden."

?Das bitte ich meine Sorge sein zu
lassen." gab Bredow fest und bestimmt
zur Antwort, ?ich werde es verstehen,
meiner Frau die Stellung zu verschaf-
fen. die ihr zukommt. Und dann noch
eins: die Streitart ist begraben. Wir
sind davon unterrichtet, daß wir durch
Berken irregeführt worden sind, wir
bedauern, was wir thaten, und werden
unser Bergehen dadurch wieder gutzu-
machen suchen, daß morgen eine De-
putation unseres Regiments dem
Herrn Oberst der Infanterie eine Auf-
klärung unseres Benehmens gibt und
um Verzeihung bittet. Wir bekennen
uns insofern schuldig, als wir Berken
leichthin geglaubt haben und es nicht
der Mühe werth hielten, eine seiner
Behauptungen auf ihre Wahrheit hin
zu prüfen. Wir haben heute Mittag
eine Offizicrsversammlung gehabt, in
der dies alles besprochen wurde; au-
ßerdem kann ich noch sagen, obgleich es
ja nicht hierher gehört, daß Berkens
Schulden, soweit sie unser Regiment

betreffen, gestrichen sind."
Ter Oberstleutnant war aufge-

sprungen und gab Bredow die Hand:
?Hol' mich der Henker, anständige
Jungens seid Ihr doch. Da sieht man
wieder die Kameradschaft und die rit-

terliche Gesinnung. Ra, das freut
mich aber wirklich."

Bredow hatte recht mit seinen Wor
ten: ?Die Streitaxt war begraben,"
aber mehr noch als durch die offizielle
Aussprache am nächsten Tag wurde dec
Kampf in der Garnison dadurch be-
endet, daß sich die ?etatsmäßigcn
Töchter" gleichmäßig auf die feind-
lichen Waffen vertheilten.

Ende.

Pom allen Porsig.

Der weltbekannte Lokomotivenkönig,
der alte Gebeimrath Borsig in Berlin,
machte in den 40er Jahren des vorigen
Jahrhunderts eines Tages einen
Rundgang durch die Fabrik und zwar
während der Frühstückspause. Ge-
müthlich plauderte er hie und da mit
einem der rüstigen Gesellen und kam
dann auch zu dem schon bejahrten Vor-
arbeiter Gottlieb, einem seiner chema
ligen Schulkameraden. Der Graukops
frühstückte und zwar nicht schlecht;
knusperiges Weißbrot, eine große
Scheibe geräucherten Lachs, der zu da
maliger Zeit sehr theuer war. und ein
Schüppchen Portwein bildeten die an-
genehmen Bestandtheile der Gottlieb'-
schen Herzstärkung. Kopfschüttelnd
blieb der Eeheimrath vor dem Arbei
ter stehen und meinte: ?Na. Gottlieb,
man sieht, daß Du Junggeselle geblie-!
ben bist' Solche Genüsse kann ich mir
als Familienvater nicht gestatten, we-!
nigstens nicht jeden Tag."

?Siehst Du." erwiderte der alte Ar-!
beiter schmunzelnd, ?ich hab' Tir's ja
immer gesagt, daß ich's noch einmal
weiter bringe als Du!"

Palmin und Wirklichkeit.
Der berühmte englische Roman-!

schriststeller Georges Meredilh führte
ein sehr einfaches Leben. Endlich ließ
er sich ein Haus bauen, das ganz ent-!
zückend, dabei aber recht klein war.'
Während vieles Haus gebaut wurde.

Dame, die ihm ein Empfehlungsschrei-
ben von einem seiner Freunde brachte,
Mercdith empfing sie sehr freundlich >
und führte sie mit einigem Stolz durch!
das neue Haus.

Doch die Dame versetzte mit einem
Ausdruck der Enttäuschung: ?In!
Ihren Büchern beschreiben Sie stets.
große Burgen und reichgeschmückte
Schlösser, und jetzt bauen Sie sich selbst !
ein so kleines Haus!"

?Das hat einen sehr einlachen.
Grund," versetzte der Nomanschristttel !
!er, ?Worte tosten nichts, aber Steine!
sind theuer."

Bclrpgcnr chNno.N'chcn.

Obwohl die Großen der Erde sorg-
fältig behütet und zuweilen abgesperrt
werden, so sind doch auch sie vor der
internationalen Zunft der Schwindler i
nicht bewahrt.

Der greise Kaiser von Oesterreich!
unternimmt täglich einen Spaziergang !
in den Palastgärten der Wiener Hof-
bürg. Auf einem dieser Spaziergänge !
begegnete er zwei weißbärtigen Män-
nern, die dem Aussehen nach Vetera- j
nen waren. Sie salutirten und er-
zählten ihm auf Befragen, daß sie Ve- j
teranen aus dem Kriege von 1848 i
seien. Ihre Erzählung war so mit - i
leiderregend, daß der Kaiser, der von k
einer großen Herzensgüte ist, eine An- !
Weisung über 1000 Kronen (PpM)
ausschrieb und einen Diener herbeirief, j
der das Geld sogleich holen sollte. Hn -
zwischen plauderte er mit den Man- !
nern weiter und fragte sie nach ihren!
Erlebnissen im Dienste. Dabei zeigten
sie sich aber außerstande, über gewisse!
Dinge Auskunft zu geben, verwirrten j
sich in ihren Aussagen immer mehr
und auf einmal machten sie sich aus!
dem Staube. Der Kaiser war über
diese Begebenheit sehr erregt, sandte
den Leuten einen Adjutanten nach, und !
es gelang, sie zu fassen. Sic stellten!
sich als zwei berufsmäßiae Schwindler I
heraus, die sich durch graue Bärte ehr-
würdig gemacht hatten; jetzt sitzen sie!
im Gefängnisse.

Dem König Georg von Griechenland !
begegneten auf einem einsamen Spa-
ziergange fünf Offiziere, die die Ge-
legenheit ergriffen, um ihm Mitthei-
lung zu machen, daß ihnen alles
Avancement verschlossen sei, weil es!
ihnen an Mitteln fehle. Der König
war durch ihre Geschichte bewegt und j
versprach, für sie zu thun, was in sei- !
ner Macht stünde. Er forderte sie auf,
ihm in den Palast zu folgen, damit er
von ihrem Namen und ihren näheren
Verhältnissen Kenntniß nähme. Das
paßte aber den Herren nicht; sie wur- !
den sehr zudringlich und drohten
schließlich mit Gewalt. Zum Glück
kam in diesem kritischen Augenblick
es dunkelte bereits eine Abtheilung
Infanterie in der Nähe vorbei, die der
König zu seinem Schutze herbeirufen j
konnte. Die vermeintlichen Offiziere
erwiesen sich als geübte Straßenräu-
ber.

Dem Fürsten Ferdinand von Bul-
garien ging ein Privatsekretär mit
einer ganzen Anzahl wichtiger gehei-!
mer Schriftstücke durch, die er sich zu!
verschaffen gewußt hatte. Von Wien i
aus schrieb er dann dem Fürsten lind!
verlangte die Kleinigkeit von BW.VVV
Francs für die Auslieferung der Do-
kumente. Fürst Ferdinand setzte so
gleich die österreichische Polizei in Be-
wegung, aber der Erpresser hatte sich
bereits nach Rußland verzogen, nd so j
hat der Fürst schließlich doch ein recht!
hübsches Sümmchen bezahlen müssen. !

Ein Mann aus Barcelona, Spa-1
nien, schrieb an die Hohe Pforte in
Konstantinopel, er habe eine große
Verschwörung gegen das Leben des >
Sultans entdeckt und sei in der Lage, z
die Schuldigen auszuliefern, wenn!
man ihm 4000 Francs Vorschuß auf
die Reisekosten gebe. Der türkische,
Generalkonsul in Barcelona wurde an- -
gewiesen, die Summe auszuzahlen und
dem Spanier außerdem noch fernere -
LOOO Francs in Aussicht zu stellen, j
falls er sein Versprechen erfüllte. Der
Spanier nahm vorläufig die 4000
Francs und ward nicht mehr gesehen.

Gedankensplitter.

t°>z- '

nem L.cr,en treu. lenoern mit seiner Eitel.

Sterpichteit ist ein Band. Höflichkeit eine l
Wand.

Erst des Lichters wird das

Ironie ist der Likör nach dem (Znstiuoh! >
des Lebens.

Es qibt Leute, die sind wie e! mit Ho- !
telmarten voUgetlebler Reisetoistr. Ma j
braucht nur in ihre Näh? ,-i> loninien. leich
erfährt marn ,Zch war in London, Ncap.-!,
Athen, Talso

Wer sein ?Her;" immer im Munde sUhrt, !
hat e; sicherlich nich! auf dem rechten gicclc. !

Auch das Her; braucht einmal seine Re- i
gentage.

Verspreche ist oft nur die feinere Form

Uta also!
Ein junges Ehepaar hat den ersten

Streit hinter sich, und das Gewitter
hat sich noch nicht ganz verzogen. Beim
Mittagessen holt der Gatte ein Haarj
aus der Suppe heraus. Gatte:!
?Als Junggeselle fand ich so etwas,

nie." Gattin: ?Nun. ich habe
in der Ehe auch schon em Haar gefun-!
den."

Pässe zur Reise in s Ausland be-
sorgt E. Raine, Nr. 413, Lst-Balti-
lorrstraße, iinhc Eiistoi Hviisr Ave

Ruiideser g e ci Ii t John I.
Strott feiert sein IU-j ä Hei-
st e S Tienslj u b i l ä u in.

Ruiidesersteailt Jcckn I. Strott vom
mittleren Polizeidiitritt feierte steltern
den l!>. Jahreslast seines Eintritts in
den Dienst. Durch sein liebenswürdi-
stes und leutselistcS Wsen bat er sich
unzäblbare Fninde erworben, welche
bofsen. daß seine Beförderung zum
Polizeilieutenanl nicht allzu lauste
am sich warten läßt. Stroit erhielt
seine Ernennung als Probepvlizis
am lä. September 1888 und durch
barte Arbeit und durch strikte Befol-
gmist der itnu auserlc'stten Pflichten
wurde er schon nach einisteu Monaten
zum restiitäreu Polizisten befördert.
Seine Tbatistkeit als solcher war von
Erfolg gekrönt, als am 11. Mäiz
1807 seine Ernennung zum Sergean-
ten und am LO. September 1001 seine
Beförderung zum Rnndesergeanten
erfolgte, welche letztere Stellung er
seither imie bat. Während seiner 10-
jäbrigen Dienste im mittlern Distrikt
war er stets auf seinem Posten mir
Ausnahme von zwei Wochen, als er
durch Krankheit verbindert ivar. Zu
drei verschiedenen Malen ervielt cc
von der Polizeibevörde lobende An-
erkennungen und da er sich bei Ge-
schäftsleuten und ganz besonders bei
seinen Untergebenen allgemeinster
Achtung erfreut, so wird gehofft, das;
eine abermalige Beförderung ibn für
all seine Arbeit nd Micken entschädi-
ge wird.

Märkte.'
Preise im Lexingron-Markt.

Tomaten, Peck 13c?23c
Gurken, Tntzend 13c?25c
Kopssalat, Stück 3c?8c
Mich. Sellerie, Bdl 3c ?8c
Möhren. Bündel 3c?3c
Rothe Rüben, Bündel 3c?3c
Kartoffeln, Peck 30c ?40c
Süßkartoffeln. Peck 30c ?40c
Eyinlings, Dutzend 20c?30c
Kohl, Kopf 3c ?3c
Spinat. Peck 23c ?30c

Blumenkohl. Stück 13c?23e
Rhabarber, Bündel 3c
Grüne Pfeffer, Dutzend... 10c ?13c
Zwiebeln, Peck 10c?13c

Lauch, Stück 1c?2c
Rüben, 1/4 Peck 3c
Radieschen. Bündel 3c?5c
Bohnen, Peck 20c?30c
Egplants. 3c?13c
Limabohnen, in Schalen, Peck,

23c?40c
Limabohnen, cntschält, Quart,

13c?20c
Kürbisse, Stück 10c?13c

O b st.
Feigen, Pfund 13c
Grapefruit. Tntzend... .30c ?Pt.oo
Orangen, Messina, Dtzd... ,23c ?40c
Orange, California, Dtzd..4oc?ooc
Citronen, Tntzend 20c ?23c
Bananen, Tntzend 10c?13c
Ananas, Stück 23c ?33c
Aepfel, Peck 30c?40c
Peaches, Korb 30c ?73c
Johannisbeeren, Korb... .12s/c ?13c
Heidelbeeren, Quart l3c
Cantelonpes, Stück 3c?13c
Wassermelonen, Stück 13c?23c
Birnen. Korb 50c ?00c
Rothe Bananen, Tntzend 20c
Kokosnüsse, Stück 8c ?10c
Pflaumen, Korb 30c ?73c
Trauben, Concord 20c
Trauben, Niagara 23c
Tranben. Delaware 30c

Fleisch,
Gesal;. Rindfleisch. Psd...Bc ?l2s->c
Rippemßoast, Rind, Pfd? tOc?lBc
Porterbonse Steak, Pfd... .22c ?23c
Sirloin Steak. Pid 10c?18c
Tnppeilsleisch. Psd Bc U>c
Schweinefleisch, Pfd I3c
Schinken, Pfund c..t7c
Schulter, Pfitdl7 10c?13c

Kalbsschnitzel, Pfund 22c ?23c
Kalbsbrust, Pfund IkU/Zc
Kalbs-Bröscheii, Pfd.. P 1..30-82.00
Kalbs Pfund... .13c ?18c
Kalbseber, Pfund 20c ?23c
Lamm, Hinterviertel, Pfund 20c
Lamm. Koteletten, Pfd....20c ?23c
Speck. Pfund 10c?20c
Schmalz, Pfund 12c

Geflügel.
Junge Hülmer, Pfund 2lc?22c
Perlhühner, Stück 33c
Hühner, Pfund 17e
Junge Perlhickncr. Stück 30c
Enten. Pfund 10c?17c
Junge Enten, Pfund 18c
Junge Tauben, Stück 20c?23c

Fisch.
Rock. Psmid 12c ?20c
Crocus. Pfund Bc?loc
Makarelen. Pfund 13c?23c
Lachs. Pfund Sic
Tront. frisch. Piund Bc?loc

Flundern. Piund 10c
Weißer Perch. Pstmd 13c?18c
Gelber Perch. Pfund 13c
Spots. Pfund 12c
Blnesnch, Pfund 12c
Butteriiich, Piund It)c

Weichsch. Krebse, Tntzend..4oc ?73c
Krebsfleisch. Pstmd 23c

Butter und Eier.
Snickbutkcr. Piund 38c
Crecmierv. Pstmd 33c
Eier, Tntzeiid 28c
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